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Gewiß nicht alle ſind von ihnen
Patentinhaber von Höllenmaſch en
Und führen mit ſich auf Schri und Tritt
Gewaltige Mengen von Dyncmit
Sie haben von Vatern und Muttern her
Recht oft einen ſtattlichen Geldverlehr
Und ſorgen fleißig daß bei tollen
Gelagen die Rubel veiterrollen
Die Politik macht ihnen beim Zechen
Auch ni t das geringſte Kopfzerbrechk

t e getiligne VDIseloblechen
CDoch and re gibr s von L

o arm wie eine Kuchenmaus
Der Himmel weiß ob ſie zur Fahr
Sich nach Berlin das Geld geſpart
Ob ſie zu Fuß dem endlos langen
Geläuf der Schienen nachgegangen
Genug ſie ſind auf alle Fälle
Nun an der ihnen erwünſchten Stelle
Man hungert in Berlin ſich durch
So gut wie in Charlottenburg
Doch ſiehſt Du Alle jederzeit
Jn fieberhaſter Tätigkeit
Das ſind die Brüder von denen ich ſagte
Daß mir ihr Wejen nicht behagte
Und die weil ſie uns alte Bekannte
Dnekt ich ſaule Gäſte nannte
Sie ſind es die bei uns im Stillen
Jn engem Bunde ihr Werk erfüllen
Als jreie Herren ſich betrachten
Und un te Gaſtfreundſchaft mißachten
Jn dieſe Studenten mit ihren Kniffen
Hat jüngſt die Behörde hineingegriffen
Und hat geſtellt vor den hellen Brenner
Der Unterſuchung die Dunkelmänner
Und regt ſich über den Verlauf
Der Dinge irgend ein Onkel auf
Verehrter Leſer ich bleibe dabei
In vollem Recht iſt die Polizei
Durch Säuberung von manchem

Gewiſſe Ruſſen ſind far
Mt ete

ule Gäſte 4 4 4
Doch nette Gäſte denen die Hand

Wir artig drücken und galant
Das ſind gelandet an bremiſchen Küſten
Zur Zeit die engliſchen Journaliſten
Ein deutſcher Dampfer halte an Bord
Daheim ſie genommen und trug ſie fort
Und unterwegs ſchon wie es heißt
Kam über ſie der rechte Geiſt
Er ſteigt alsbald aus dem Pokal
Empor bei einem muntern Mahl
Und macht m prächtiger Art ſich kund
Durch den im Reden geübten Mund
Kein Wunder drum als auf dem Ziethen
Die erſten Witze der Deutſchen ſprühter
Daß die Kollegen von der Themſe
Desgleichen locker ließen die Bremſe
Und wie erklärlich vor allen Dingen
Sich über ihre Reiſe ergingen
Und ſiehe da was trübe war
Ward bald den Deutſchen hell und klar
Mit einem jähen Ruck zerriß
Die unerquickliche Finſternie
Und wer vom Briten hatte geglaubt
Er ſei ein Unmenſch überhaupt
Der in der Preſſe gegen uns hetze
Und uns ſehr oſt und gern verletze
Erhielt von der Suppe bis zum Eis
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Die Fahrt ging weiter nach g
Trinklen und Reden auch

Und was man mit Begeiſt rung ſprach
Klingt auf die Dauer wirkſam nach

an wird ſich beim Artikelſchreiben
Stirn zuweilen einmal reiben
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Zuſtige Ecke
M hEin armer Mann der keine Arbeit finden
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Auflöſung des Rätſels aus Nr 21

Stnundenglas
gingen ein 43 Das Rätſel wurde richtig

aus Halle von Gg Schlereth A Schellenberg Otto Wiechmann
Emmy Völkel Frau Luiſe Naue Karl Probſt P Reibeſtahl Fr Goltze
H Grundmann T Schild K Brunner Woldemar Schmidt P Fratſcher
F Röber Friedrich Gäbler Hermann Zöllner Erich und Margarete
Kaempfe L Neumeiſter Elſe Egerland Louis Stück Richard Landmann
Frau Wilhelmine Hoffmann Fritz Reuter Fr Kerſten Herbert und Otto
Sieloff M Meißner Emilie Gems Albert Häder Artur Hartnuß
Reilecke T Bender Jda Vaaß Roſa Seeger Roſa Uteſcher Fr Wipp
linger Lore Lehmann H Lübke Schweſtern Himburg H Wilke

von auswärts von Franz Nagel Dölau F Heergeſelle Zörbig
Rottig Merſeburg Franz Grieß Cöllme

Prämie Rienzi der lehte der Tribnnen
Roman von Bnlwer eleg geb

erhielt M Meißuer hier

Rätjſel
Man ſieht Dich graben in Ruinen
Als Grabſcheit muß ich dazu dienen
Du ſuchſt etwas in dem Verſteck
Du ſcheinſt ganz eifrig es zu haben
Doch kaum haſt Du es ausgegraben
Wirfſt Du sDu s mit gleichem Eifer weg

d 5Prämie Hauffs ſämtliche Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonnlag Nummer Löſungen

denen die Abonnen entsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

enden

Skataufgabe
a he d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler verliert a Handſpiel auf folgende Karte

a c dB aK D 9 vA eA 4d10 K
Deutſch
e

Treff Bube Coeur Bube Carr Bube Treff König Treff Dame
TreffNeun Pique Aß Coeur Aß Carr Zehn Carr König

Die Gegentrümpfe ſitzen zu 2 und 3 verteilt Jm Skat liegen bI0
e Die Gegner kommen auf 64 wenn von langer Farbe D vorſetzt
onſt auf 61 Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

C e wurf 2Löſung der Skataufgabe aus Nr 19
Kartenverteilung

B g b e dB aA D vbA D eA D
M e9 8 7 dA 10 K D 9 8 7
H al0 K 9 8 v10 K 9 8 elo K
Skat al b

Spiel

I B aA d7 a 2 V aD dA alO0 243 H VK vD b10 17 4 H w9 bA d8
V cD dK ec10 17 Die Gegner haben ſomit 58 erreicht

i n J 5 z 7 e 3 Ddas iſt die höchſte Pointzahl die ſie überhaupt erlangen konnten Denn
Hin einer Farbe muß der Spieler unbedingt eine D auf einen K abwerfen

können Er gibt alſo ab ſeine 3 Damen Ober 9 auf 2 Zehnen
und 1 König 24 und gewimmelt werden die drei noch verfügbaren
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Der Gorüelſchnitzer
Von S Luß

Nachdruc verboten

er Joſeph Frauenhöfer aber man nannte ihn
Dieſen Namen hatte er

Eigentlich hieß
im ganzen Ort nur der Gockelſchnitzer
ſchon als zehnjähriger Schüler von ſeinen Kameraden erhalten und
er war ihm geblieben Man hatte ſich ſo an den Namen gewöhnt
daß ſeine Bekannten ſich hätten beſinnen müſſen wenn man ſie
nach ſeinem wirklichen Tauf und Familiennamen gefragt hätte

Anfangs war der Junge wohl ärgerlich geweſen über den
Namen den man ihm angehängt hatte und hatte er auch einmal
mit den Fäuſten auf einen eingeſchlagen wenn er glaubte als Sieger
aus dem Kampfe hervorgehen zu können aber je älter er wurde
deſtomehr wurde er bei ſeinem träumeriſchen in ſich gekehrten Weſen
gleichgültig gegen ſeine Kameraden und mit der Zeit empfand er
über ſeine Fertigkeit eine ſolche Genugtuung daß er ſich ſchließlich
mit ſeinem Beinamen befreundete und ſich ſelbſt der Gockelſchnitzer
nannte

Der Gockelſchnitzer war der Sohn des Anton Frauenhöfer
eines armen Mannes der in einem kleinen Häuschen neben dem
ſchwarzen Bären wohnte wo die Händler der Umgegend einkehrten
und im Sommer alle Touriſten Unterkunft ſuchten die draußen
im Tal in den feinen Fremdenhotels keinen Platz mehr fanden

Anton Frauenhöfer hauſte allein mit ſeinem Joſeph in der kleinen
Hütte da ſeine Frau ſchon vor mehreren Jahren geſtorben war
Bei der einfachen Koſt die ſie ſich gönnen durften konnten ſie das
Zimmer wohl rein halten das ſie bewohnten obgleich Anton ein
ſleifes Bein hatte und ſich nur ſchwerfällig bewegen konnte Den
Lebensunterhalt für ſich und ſeinen Sohn gewann er durch Korb
und Stuhlflechterei und außerdem ſchnitzte er für den Händler in
der Hauptſtraße die groben Bildſchnitzereien an Zigarrenſtändern
Aſchenbechern und dergleichen wie ſie die Touriſten gern als An
denken kaufen Auch Joſeph handhabte bas Schnitzmeſſer mit Lei
denſchaft ſowohl wenn er im Sommer die Gais hinausführte um
ſie am Wegrain oder an der Berghalde weiden zu laſſen als im
Winter wenn er im ſchwacherleuchteten Zimmer beim Vater ſaß

Beil dieſer Beſchäftigung zeigte Joſeph nun eine Eigentümlichkeit
die ihm ſeinen Beinamen eintrug er war nicht dazu zu bringen
die Blümlein die Bären Gemſen und ſonſtigen gewöhnlichen Formen
zu ſchnitzen die vom Händler begehrt werden Joſeph wollte
durchaus nicht nach den Modellen und Zeichnungen arbeiten die
der väterlichen Anweiſung als Grundlage dienten ſondern hatte
nur Luſt nach der Natur Dinge die ſeiner Anſchauung zugänglich
waren zu ſchnitzen und das waren die Hühner und Gänſe im
Hofe ihres eigenen Häuschens beſonders aber ſchnitzte er mit Vor

be immer wieder und wieder die Figur des gravitätiſchen Hahns
Hofe ſtolzierte

ings gelangen die Figuren ja nur ſehr mittelmäßig aber
Heit bekam er eine Fertigkeit in der Herſtellung ſeiner

kelsfiguren und er arbeitete ſo langſam und gewiſſenhaft daß
n wahrhaſfte Meiſterwerke an Feinheit der Ausführung

an Lebendigkeit der Stellung und des Ausdrucks wurden Welche
Tier bietet darin auch ſo viel Abwechslung als der Hahn Und
Hähne in jeder Stellung ließ Joſeph unter ſeinen eifrigen Hände
entſtehen da waren Hähne nachdenklich auf einem Beine ſtehend
Hähne ſtolz ſchreitend die Beine werfend wie beim Parademarſch
flügelſchlagend krähend auf der Stange ſitzend die Henne zum
Futter rufend mit geſträubten Federn den Kopf zur Erde gebückt
kampfbereit kurz eine Abwechſlung von erſtaunlicher Mannigfaltigkeit
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Er hätte ſeine Arbeiten auch verkaufen können wenn er auf
die vom Händler notwendigerweiſe vorgeſchriebene Form Rückſicht
genommen hätte damit ſie praktiſch verwendbar geweſen wären
aber dazu war Joſeph durchaus nicht zu bringen er ſchnitzte nur
nach ſeiner Eingebung und Laune und ſchließlich nur noch Gockel
deren Figuren ſich in ſeinem Häuschen in beängſtigender an
anhäuften Deshalb fanden ſeine Bekannten ſeine Arbeit ſo lächerlich
und deshalb nannte man ihn auch verächtlich den Gockelſchnitzer

Solange ſein Vater noch lebte ging es noch an denn ſo wenl
er verdiente es langte doch immer für beide Da aber als Ja
eben achtzehn Jahre alt wax ſtarb ſein Vater nach kurzer Krankheit
und nun mußte das träumeriſche Arbeiten ohne Erwerbs weck wohl
aufhören er mußte ſein Brot verdienen wenn er nicht verhun
gern wollte

Die Nachbarin die Wirtin zum ſchwarzen Bären nahm ihn als
Hausburſchen er mußte die Stiefel und Kleider der Logiergäſte
putzen Wege laufen und leichte Hilfsarbeiten in Haus Küche und
Stall gegen geringen Lohn übernehmen Das war Joſeph gerade
recht da fand er immer einmal Zeit ſich ſeiner Liebhaberei hin
zugeben und an geeigneten Beobachtungsobjekten fehlte es auch
nicht die Wirtin hatte den ſtolzeſten Hahn im ganzen Ort

Aber noch eine andere Sache machte ihm den Aufenthalt im
ſchwarzen Bären angenehm das war die einzige Tochter der
Wirtin die blonde Vreneli die nur drei Jahre jünger war als
er die immer gern mit ihm geſpielt hatte die ihm aufmerkſam
beim Schnitzen zugeſehen die einzige welche ihn nie Gockelſchnitzer
gerufen ſondern bei ſeinem Namen genannt hatte Vreneli fand
auch jetzt noch manchmal ſich als Zuſchauerin bei ſeiner Schnitzerel
ein und ſprach freundlich und liebevoll mit ihm

Einmal im Sommer kehrte ein reicher Franzoſe ein Künſtler
aus Paris im ſchwarzen Bären ein und dem geſiel es ſo gut in
der Gegend daß er ſeiner urſprünglichen Abſicht entgegen mehrere
Wochen im Hauſe blieb Der Franzoſe hattte wohl auch gehört
daß man den Hausburſchen Gockelſchnitzer rief er dachte ſich aber
nichts dabei da er es für den wirklichen Namen des Burſchen hielt

Eines Tages überraſchte der Franzoſe den Gockelſchnitzer bei
der Arbeit und erſtaunt über die künſtleriſche Körperſtellung und
die Feinheit der Ausführung ließ er ſich in eine Unterhaltung
mit ihm ein

Wo haſt Du die Schnitzerei gelernt
Von ſelber
Kannſt Du zeichnen
Nein
Was ſchnitzeſt Du denn
Gockel
Und warum nicht auch Bären und Gemſen
Weil ich nur ſchnitze was ich ſehe
Was kriegſt Du für deine Arbeiten
Nichts ich verkaufe ſie nicht

Darauf ließ ſich denn der Franzoſe die ganz ungeheuer große
Zahl von Figuren zeigen die Joſeph in ſeinem Zimmer aufge
ſlapelt hatte Der Fremde erkannte daß ein zartes künſtleriſches
Empfinden in dieſem ſchüchternen jungen Manne wohnen müſſe
und er ſchlug ihm deshalb vor mit nach Paris zu gehen dort
wolle er ihn zum Künſtler ausbilden aber Joſeph lehnte kurz ab

Warum willſt Du denn nicht mitgehen
Jch geh nicht vom Vreneli fort ſagte Joſeph einfach und

ſchnitzte weiter
Der Franzoſe pfiff durch die Zähne und ging ſeiner Wege
Am Abend ſaß Vrenelt wieder in dem kleinen Raum neben
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dem Pferdeſtall bei Joſeph und ſah ihm zu bei der Schnitzerel
da ſagte er ganz unvermitteltKein reneli von Dir gehe ich nicht fort

Wie kommſt du darauf Warum ſollteſt Du denn fortgehen
Da erzählte er denn das Angebot des Franzoſen

Du guter Joſeph ſagte Vreneli ihm unſchuldig die Wangen
ſtreichelnd

Dadurch brach bei dem unerfahrenen Burſchen das ihn beherr
ſchende Gefühl der Zuneigung für Vreneli mit natürlicher Gewalt
hervor und er rief

Ja Vreneli ich bleib ich heirat Dich Dabei wollte er ſie
nmarmen und küſſen

Gerade ging Vrenelis Mutter über den Hof und ward Augen
und Ohrenzeugin dieſer ſeltſamen Liebeserklärung Sie riß die
Türe auf

Was Du Lalli Du willſt das Vreneli küſſen Sofort
gehſt Du aus dem Haus und läßt Dich nie wieder bei mir ſehen
Das fehlt mir noch ein ſolcher Tollpatſch als Liebhaber für mein
Vreneli

Die Wirtin ging entſchloſſen mit Joſeph auf ſein Zimmer
und trotz der Tränen Vrenelis ſtand der Gockelſchnitzer nach einer
Stunde mit ſeinem Packen auf der Straße verlaſſen wie ein aus
dem Neſt gefallenes Vögelein

So traf ihn der Franzoſe und fragte nach dem Grunde ſeiner
Tranrigkeit

Jch geh mit Jhnen nach Paris gab er als Antwort
Was iſt denn geſchehen Warum haſt Du ſo plötzlich Deine

Geſinnung geändert
Sie haben mich hinausgeworſen weil ich das Vreneli heiraten

will und wenn ich das Vreneli nicht mehr ſehen ſoll hab ich
auch hier nichts mehr zu tun

Der Franzoſe lächelte über die Naivität des Burſchen aber er
ſorgte für ſeine Unterkunft während der Nacht und nach der Er
ledigung der geſetzlichen Formalitäten nahm er Joſeph einige Tage
ſpäter mit in die Fremde Der Gockelſchnitzer war für den ganzen
Ort verſchollen Vreneli trauerte um den treuen Gefährten einige
Tage lang aber die Erinnerung an ihn wurde nach und nach
ſchwächer und endigte nach einigen Wochen in einem fröhlich hei
teren Gedenken

Der Winter kam und ging und ſchon begannen die rauhen
Frühlingswinde den ſtarren Froſt zu löſen der die Erde gefeſſelt
hielt Da kam über den Ort eines jener unglücklichen Ereigniſſe
die in den Bergen mit elementarer Macht hereinbrechen Eine
Feuersbrunſt durch die von den Bergen mit unwiderſtehlicher
Gewalt herabſauſenden Frühlingsſtürme zu verheerender Glut an
gefacht verwandelte in wenigen Stunden den ganzen Ort in ein
glühendes Feuermeer das in den ſchindelgedeckten Häuſern in den
gefüllten Stadeln nur allzureichliche Nahrung fand Nur wenige
Stunden und der ganze Ort war ein rauchender Trümmerhaufe

Die Wirtin zum ſchwarzen Bären wurde beſonders hart mit
genommen denn verſehentlicher Weiſe war die Verſicherung die
einige Tage vorher abgelaufen war nicht erneuert worden ſo daß
an eine Entſchädigung nicht zu denken war Die Frau nahm ſich
ihr Unglück ſo zu Herzen daß ſie in ſchwere Krankheit verfiel die
ihrem Leben ein Ende ſetzte

Vreneli verließ den Ort und trat in fremde Dienſte

Zehn Jahre ſpäter Ein herrliches Frühlingswetter die Matten
prangen ſchon in ſaftigem Grün überall knoſpt und treibt es und
die Menſchen gehen in dichten Scharen den See enklang ſpazieren
die Heimkehrenden tragen Bündel mit Palmkätzchen in den Händen
die morgen am Palmſountag geweiht werden ſollen Morgen
müſſen ſie alle zur Kirche denn einr beſondere Feierlichkeit iſt mit
dem Gottesdienſt verbunden die neue Kanzel die ein berühmter
Künſtler aus Paris geſchnitzt und die ein wahres Kunſtwerk ſein
ſoll wird eingeweiht

Unter den ſchon früh zur Stadt Zurückwandelnden ſehen wir
auch zwei kräftige blonde Mädchen von denen das eine uns ſofort
bekannt iſt denn ſie hat ſich wenig geändert in den zehn Jahren
nur breiter und in ihren Formen voller iſt ſie geworden Jhr
Auge zeigt noch immer die Gutmütigkeit und Sanſtheit der Vreneli
von ehedem Sie geht mit Sepha dem Zimmermädchen aus dem
großen Hotel am See die man ausſchickt Palmkätzchen für ihre
Herrſchaft zu holen

Sepha und Vreneli unterhielten ſich von der bevorſtehenden
großen Palmſonntagsfeier und auch vom Künſtler der in dem
Flügel des Hotels wohnt wo Sepha die Bedienung hatte Sepha
konnte nicht genug die Ehrungen rühmen deren ihr Gaſt im Hotel
teilhaftig wurde

Der Herr Pfarrer der Herr Bürgermeiſter und auch der
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reiche Profeſſor bei welchen Du dienſt alle beſuchen ſie den Künſtler
wir haben ihm den feinſten und den erſten Salon im Hotel zur
Verfügung geſtellt daß er alle die feinen Beſuche empfangen kann

O ich habe als junges Mädchen auch einen Schnitzer gekannt
der aber geſchickt geworden wäre wenn er etwas gelernt hätte
aber er wollte nichts ſchnitzen was man verkaufen konnte keine
Ankenform keine Aſchenbecher immer nur Gockel aber die ſo

n Sepha lachte laut hinaus Das war aber ein Dumm
opf

O ſei ruhig ſagte Vreneli eifrig und wurde ganz rot die
Leute lachten ihn aus aber er war ſo brav und hatte mich gern
und ich

Sepha ſtieß Vreneli mehrere Male ſchnell mit der Hand in
die Seite Sei ruhig ſiehſt Du da kommt er dort der Mann
mit dem ſchwarzen Paletot das iſt er

Als ſie in die Nähe des Künſtlers kamen unterbrach dieſer
plötzlich ſeinen Gang und ſchaute ſtarr herüber nach den beiden
Mädchen

Sepha wurde über und über rot vor Freude weil ſie glaubte
der Künſtler habe ſie erkannt und als er gar ſich ihnen einige
Schritte näherte machte ſie mehrere Knixe Der Künſtler aber
achtete garnicht darauf ſondern ſtreckte Vreneli beide Häude ent
gegen Vreneli Du biſt es ja ich kenne Dich an Deinen Augen
die ich nun ſchon zehn Jahre lang immer vor mir geſehen habe
Kennſt Du mich denn nicht mehr

An der Stimme hatte ſie ihn ſofort erkannt ſie knixte und
ward verlegen aber Joſeph half darüber raſch hinweg

O laß das ich bin immer noch der Gockelſchnitzer und hof
fentlich noch immer Dein alter Freund Joſeph der Dich heiraten
wollte ich habe im Heimatsdorfe vergeblich nach Dir geſucht und
jetzt hab ich Dich und laſſe Dich nicht mehr

Aber Joſeph was werden die Leute ſagen wenn der bedeu
tende Künſtler

Laß ſie ſagen was ſie wollen ich gehe mit Dir zurück und
hoſſe von jetzt ab immer mit Dir zu gehen

Zwiſchen Petrefakten
Novellette von B Rittweger

Nachdruck verboten

Für Fräulein Karoline Vogel hatte jedes Jahr vier ſorgenvolle Wochen
Die Sommerfriſche für andere Leute eine Erholungszeit geſtaltete ſich für
Fräulein Karoline zu einer Marter Da waren dieſe entſetzlichen jungen
Mädchen Zu Hauſe kam man gar nicht mit ihnen in Berührung
Tante und Neffe lebten äußerſt zurückgezogen Jhr Verkehr beſtand nur
aus ganz wenigen Menſchen Der Neffe hatte ſeinen Beruf er war
Bibliothekar an der ſtädtiſchen Bibliothek die Tante verſorgte den
Haushalt Es war ein ganz gemütliches Daſein

Fräulein Karoline hatte den früh verwaiſten Sohn ihrer Schweſter
aufgezogen und ſie hatte nur einen Wunſch den für ſein Wohl Das
ſchien ihr am beſten gewahrt in ihrer Obhut und Pflege Aber ſie konnte
ja nicht ewig leben Deshalb mußte der Neffe heiraten natürlich Nicht
heut und morgen aber doch mit der Zeit Das ſagte ſich die gute
Tante ſchon ſeit zehn Jahren und Dr Waldemar Fröhlich war mittler
weile ein hoher Dreißiger geworden Er mußte heiraten aber ſelbſt
verſtändlich durfte es nur eine Frau ſein die ganz genau für ihn paßte
die allen Anſprüchen genügte die Fräulein Karoline für ihren Neffen zu
ſtellen ſich berechtigt glaubte Bis jetzt hatte ſich noch kein ſolches weib
liches Weſen gefunden Und ſchließlich hatte die Sache ja auch noch Zeit
Die Tante machte ſich keine Sorgen darum denn Waldemar dachte nicht
daran ſich zu verlichen Zu Hauſe hatte es keine Gefahr Nur in der
Sommerfriſche lag die Sache anders und Fräulein Karoline hatte eine
ſchwere Aufgabe Waldemar taute da nämlich allemal bedenklich auf
miſchte ſich unter die Geſellſchaft ſcherzte und lachte mit den jungen
Mädchen war höflich gegen die Mütter und die Tante hatte entſetzliche
Not ihn vor Fallſtricken zu bewahren Sie ließ ihn keinen Augenblick
allein was freilich mitunter etwas beſchwerlich war Beſonders mittags
nach Tiſch Sie war ſo an ihr Schläfchen gewöhnt in der Sommer
friſche mußte ſie es aufgeben denn Waldemar ſchlief nicht und die jungen
Mädchen tatens auch nicht ſo daß eine Ueberwachung dringend iot
wendig war Seufzend leiſtete alſo Tante Karoline dem Neffen Geſell
ſchaft las die Zeitung und dankte ihrem Schöpfer wenn die müde Stunde
vorüber war und der Kaffee die erſtorbenen Lebensgeiſter wieder anregte
Dr Fröhlich brachte es nicht fertig der Bevormundung der Tante entgegen
zutreten Er wußte daß er ihr viel zu danken hatte und fügte ſich in
ihre Eigentümlichkeiten um ſie nicht zu kränken

Wieder war die Zeit der Sommerfriſche herangekommen Tante Karo
line wählte jedes Jahr eine andere Denn man konnte bei Wieder
holungen zu leicht die Bekannten der letzten Saiſon wieder antreffen und
es konnte ſich etwas entwickeln Dr Fröhlich fügte ſich auch in dieſe
Eigenheit um ſo leichter da ſich noch niemals Fäden angeſponnen hatten
durch die er ſich hätte gefeſſelt fühlen können Sein Herz hatte immer
ruhig geſchlagen Ein hoch über den Main gelegenes Schloß in Ober
franken ein Denkmal vergangener Zeiten welches aus Kloſterhänden in
den Beſitz eines Mitgliedes des Fürſtenhauſes übergegangen ſchon ſeit
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ahren Sommerfſriſchlern gaſtlich ſeine Pforlen öffnet iſt diesmal vonJckrlin Karoline auserſehen worden Und ſchon nach den erſten dort

verlebten Tagen ſegnet ſie dieſe Wahl Das Schloß deſſen einer Flügel
dem Wirt für ſeine Zwecke überlaſſen worden iſt enthält eine weltberühmte
Petrefaktenſammlung die von zahlreichen Paſſanten aufgeſucht wird
Hr Waldemar Fröhlich beſchließt bereits am erſten Tag ſich die ver
ſchiedenen Jchthyoſauruſſe Pleſioſauruſſe Myſtrioſauruſſe Pterodaktyluſſe
und andere vorſintflutliche Ungeheuer zu beſehen Fräulein Karoline läßt
den Neffen beruhigt allein ziehen Die jungen Mädchen ſpielen nach
Tiſch Tennis So kann ſie berubigt ihr Mittagsſchläfchen halten Dort
zwiſchen den Petrefakten droht Waldemar keine Gefahr

Dr Fröhlich kommt hochbefriedigt zurück ganz erregt von der groß
arrigen Sammlung Es iſt einfach wunderbar Die Urwelt gehe einem
auf beim Anblick dieſer verſteinerten Meerungeheuer dieſer Pflanzen
es ſei ein großartiger Gedanke der Tante geweſen gerade hier Sommer
aufenthalt zu nehmen Er werde von nun an täglich die Stunde nach
dem Eſſen in der Petrefaktenſammlung zubringen und gründlich ſtudieren

Haſt recht mein Junge ſtimmte die Tante freudeſtrahlend zu
mach s nur ſo Kannſt ja die Zeit nach Tiſch gar nicht beſſer verwenden

Und es iſt auch viel paſſender für einen Gelehrten als das alberne
Tennisſpiel mit jungen Mädchen Waldemar iſt ganz derſelben Anſicht
und Tante Karoline iſt glückſelig Nun braucht ſie nicht gähnend am
Tennisplatz Wache zu ſitzen ängſtlich auf jede Miene des Neffen und
ſeiner Partnerin achtend Sie weiß ihren Jungen geborgen im Zwie
geſpräch mit einem Jchthyoſaurus oder einem Pterodaktylus oder irgend
einem anderen Reptil der Vorzeit Welcher Segen dieſe Petrefakten Es
würde mit ihrer Hilfe eine herrliche Sommerfriſche werden Zum Dank
dafür wird ſie aber die Sammlung auch einmal beſehen morgen oder
übermorgen Oder auch ſpäter

Vierzehn Tage ſind ſchon vergangen Dr Waldemar Fröhlich iſt
immer noch nicht fertig mit ſeinen Stndien Die übrige Welt ſcheint für
ihn verſunken Noch nie hatte er ſo geringes Intereſſe für die Geſellſchaft
gehabt wie in dieſem Jahr Es war eine geradezu ideale Sommerfriſche
für Tante Karoline Jn wohltuendem Gleichmaß vergingen die Tage
Nur entwickelte ſich allmählich eine fürchterliche Hitze die ſich ſo ſteigerte
daß Tante Karoline eines Mittags durchaus nicht einſchlafen konnte
Selbſt durch die dicken Kloſtermauern war die Wärme eingedrungen die
Fliegen waren wie toll es würde ſicher ein Gewitter geben Nein
heute wurde nichts aus dem gewohnten Schläfchen Mit plötzlichem Ent
ſchluß erhebt ſich Fräulein Karoline greift nach ihrem Sonnenſchirm und
verläßt das Zimmer Sie geht über den vom grellen Mittagslicht blendend
erhellten Schloßhof erſteigt die Freitreppe und zieht die Glocke Eine
alte Frau erſcheint Was wär der Madam gefällig

Jch möchte mir die Sammlungen beſehen
Da gehen S nur gradaus is ſchon einer herinnen Damit ver

ſchwand die Alte und Fräulein Karoline folgt der Weiſung die an
Dentlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt Sie öffnet die Tür und tritt
in eine Art Vorraum ein neugierig ins Nebenzimmer ſpähend Sie
möchte den Neffen überraſchen Richtig dort ſteht er ihr den Rücken
zudrehend Aber es iſt da noch ein zweites menſchliches Weſen von dem
ſie freilich nur einen blonden Zopf über Waldemars Schulter erblickt und
zwei helle Bluſenärmel die um ſeinen Hals liegen Den Hintergrund
dieſes lieblichen Bildes gibt eine mächtige an der Wand befeſtigte Stein
platte ab von der ſich die verſteinerten Skelettreſte eines entſetzlich großen
ſeltſamen Tieres abheben Und an den anderen Wänden nichts als Stein
mit allerlei wunderlichen Gebilden Fräulein Karoline iſt ſelbſt wie zu
Stein erſtarrt Sie hört zwar des Neffen Stimme aber ſie iſt nicht im
ſtande nur ein Glied zu rühren Die Worte wenn auch gedämpft ge
ſprochen dringen in dieſer Stille deutlich an ihr Ohr Mein Lieb mein
holdes Lieb das ich zwiſchen den Petrefakten gefunden habe willſt Du
mit mir kommen Darf ich Dich hinausführen ins Leben Sag ja
und ich gehe zu Deinem Großvater deſſen Gicht geſegnet ſein möge iſt
ſie doch ſchuld daß Du ſeine Stelle als Führer vertreten mußteſt Er
wird nicht nein ſagen wenn ich ihn bitte Dich mir zur Frau zu geben
Erzählteſt Du mir doch ſelbſt er ſei bange um Deine Zukunft Mein
liebes Mädchen ſprich ſoll es ſo ſein Jetzt löſt ſich der blonde Zopf
von der Schulter und es wird eine klare Stirn unter ihm ſichtbar und
ein Paar blaue Augen blicken auf zu dem Sprecher und es wird der
Lauſcherin ganz warm und weich ums Herz So viel Liebe und Hin
gebung ſpricht aus dieſen Augen Der feine rote Mund der zu den
blauen Augen und zu dem blonden Zopf gehört braucht nicht zu reden
Er kann auch nicht denn Dr Waldemar verſchließt ihn mit einem Kuß
Dann iſt s eine Weile ganz ſtill in dem Raum Der Jchthyoſaurus an
der Wand ſchaut verwundert auf die zwei Menſchenkinder die es fertig
gebracht haben hier zwiſchen den Petrefakten das zu finden was zu allen
Zeiten des Daſeins Höchſtes geweſen iſt und war und ſein wird die Liebe

Nach langer Pauſe erſt kehrt der glückliche Mann in die Wirklichkeit
zurück Sanft löſt er ſich von dem Mädchen und ſpricht Noch eine
ſchwere Aufgabe harrt meiner Jch habe eine Tante die viel ſehr viel
an mir getan mir Valer und Mutter erſetzt hat und die

Die zwar ſchon ziemlich alt aber doch noch nicht ſo ganz verſteinert
iſt Sie gibt Euch aus vollem Herzen ihren Segen Damit tritt Tante
Karoline dem erſchrockenen Paar näher der Jchthyoſaurus wackelt erſtaunt
mit ſeinem langen Kopf, als er nun ſieht wie ſich die drei umarmen
und küſſen und wie ſie lachen und weinen und ſein Daſein völlig ver
geſſen Und er iſt doch ganz allein ſchuld daß die zwei Menſchen ſich
gefunden haben Als die Enkelin des Kaſtellans am erſten Tage dem
Doktor zuerſt mit ihrer ſüßen Stimme erklärte Dies mein Herr iſt der
wegen ſeiner gewaltigen Dimenſionen auffallende Skelett Ueberreſt eines
Jchthyoſaurus der ganz beſonders deutlich den Bau dieſes Meeres

bewohners der Vorzeit erkennen läßt da war ein Funken in Waldemars
Seele gefallen und an dieſem Funken hatte ſich die große heilige Flamme
der Liebe entzündet Und nun gehen ſie von dannen dieſe zwei Menſchen
kinder und ſchenken ihm nicht einmal einen letzten Abſchiedsblick O un
dankbares Geſchlecht der Nachwelt

Café Zum atlantiſchen Ozean
Der Komfort auf den großen transatlantiſchen Schnelldampfern hat

einen Höhepunkt erreicht wie er vor wenigen Jahrzehnten kaum denkbar
geweſen iſt Unſere großen Schiffahrtsgeſellſchaften wenden alles daran
um den Reiſenden den Aufenthalt auf ihren Dampfern ſo angenehm wie
möglich zu geſtalten Namentlich die Schnelldampfer des Norddeutſchen
Lloyd in Bremen ſind hier in erſter Linie zu nennen Eine von den
Paſſagieren der Lloyddampfer beſonders angenehm empfundene Neuſchöpfung
ſind die auf dem Sonnendeck gelegenen Wiener Cafés die zum erſten Mal
auf Kaiſer Wilhelm II eingerichtet worden waren und ſich ſo raſch die
allgemeine Gunſt des Publikums erwarben daß der Norddentſche Lloyd
ſie auch auf ſeinem neueſten Rieſenſchnelldampfer der Kronprinzeſſin
Cecilie beibehalten hat und zwar iſt wie auf Kaiſer Wilhelm II ein
Café ſür Raucher und eins für Nichtraucher vorgeſehen Ein richtiges
Café mitten auf dem Ozean Was wohl der alte Columbus zu dieſer
Art von Meerdurchſchiffung ſagen würde Wer gewohnt iſt nach dem
Mittageſſen in einem Café eine Taſſe Molka zu nehmen braucht dieſer
ihm liebgewordenen Gewohnheit ſelbſt auf dem hohen Meere nicht zu ent
ſagen Gemütliche Sitze laden zu zwangloſem Verweilen ein und man
vermißt ganz daß man ſich mitten auf dem Weltmeere auf einem
Rieſenſchiffe befindet wenn man bei Kaffee und Zigarre in
anregender Unterhaltung die Stunden verbringt Außer Kaffee
gelangen auch Liköre feines Backwerk uſw im Café für Raucher
ſogar auch warme Speiſen zur Verabreichung Gerade dieſes
Cafés gewinnt dadurch den Charakter eines vornehmen Boulevard
Reſtaurants und bildet häufig den beliebten Treffpunkt fröhlicher Bord
geſellſchaften Bei ſchönem Wetter finden vor dieſem Café ähnlich wie
vor den großen Cafés in den Städten kleine Tiſche und Stühle Auf
ſtellung ſo daß man ſein Täßchen Kaffee behaglich im Freien ſchlürfen
kann während man eine herrliche Ausſicht über das Meer genießt Beide
Cafés ſind ebenſo elegant wie traulich ausgeſtattet Das Café für Raucher
iſt im Louis Seize Stil gehalten Die Wände ſind weiß lackiert die
Sofas und Seſſel mit grünem Pegamoid bezogen Die Bordwände des
Raumes ſind in Niſchen geteilt welche mit bequemen Sofas Tiſchen und
Seſſein ausgeſtattet ſind Die hintere Querwand hat eine größere Niſche
mit einem herumgehenden Eckſofa kleinen Tiſchen und Seſſeln An der
vorderen Querwand iſt in der Mitte ein Niedergang Links und rechts
von dieſem ſind die Buffeträume durch Treſen abgeſchloſſen mit reich
ornamentierten an der Decke herunterhängenden Bronzeverzierungen Die
Decke iſt ſein gegliedert und die Füllungen mit reichem Ornament ver
ſehen Fenſter und Oberlichte geben dem Raum reichliches Tageslicht
Durch die Fenſter der hinteren Querwand kann man in die vor
dem Café liegende Laube ſehen Der künſtlichen Beleuchtung
dient eine reiche Anzahl von Beleuchtungskörpern Jn den Ecken
der Niſche befinden ſich Wandarme welche das Leſen in den zum Auf
enthait einladenden gemütlichen Ecken auch in den Abendſtunden geſtatten
Auch dieſes Café iſt wie die übrigen Gefellſchaftsräume der Kronprinzeſſin
Cecilie mit einigen allegoriſchen Gemälden geſchmückt Die Laube iſt im
oſtfrieſiſchen Stil gehalten die Wände und die Decke ſind weiß lackiert
An den Bordwänden und der vorderen Querwand ſtehen Bänke Tiſche
und Seſſel die angenehme Gruppierungen bilden An der hinteren Quer
wand ſind an den großen Oeffnungen Bronzetüren mit Verglaſungen
angebracht die bei ſchlechtem Wetter ein Abſchließen des Raumes er
möglichen ſo daß man völlig geſchützt iſt Gleich dahinter befindet ſich
ein Spielplatz ſo daß die Beſucher dieſes Cafés von der Laube aus dem
fröhlichen Treiben der Spieler zu folgen vermögen Ein beſonderes
Schmuckſtück des Schiffes iſt das Wiener Café ſür Näichtraucher Es iſt
ebenfalls im Stil Louis Seize gehalten Zur Wandtäfelung wurde
Zitronenholz verwandt Die Flächen ſind reich bemalt genau im Charakter
des Boudoirs der Königin Marte Antoinette im Schloſſe von Fontainebleau
Grünſeidene Vorhänge rahmen die Fenſter ein und mit einem ähnlich ge
tönlen Velour ſind die Möbel überzogen Die wundervolle Ebenmäßigkeit
der Linienführung und der Farben wirkt beſonders wohltuend auf den
Beſchauer und macht den Aufenthalt in dieſem Raum zu einem hervor
ragend äſthetiſchen Genuß

Fanle und nette Gäſte
Nachdenck verboten

Es gibt das lehren alle Feſte
Recht faule und recht nette Gäſte
Nach Kurzem ſind bereits die faulen
Jmſtande Dich hinwegzugraulen
Die netten Menſchen aber ſieh
Erwerben Deine Sympathie

So iſt s im Leben in der Tat
Seh n wir das Gleiche auch beim Staat
Da iſt zum Beiſpiel als faule Laſt
Und als ein ganz miſerabler Gaſt
Der Ruſſe zu nennen der Studien wegen
Beſchloß ſein Heim zu uns zu verlegen
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